TRE
Posaune, Saxophon, Schlagzeug: In dieser Besetzung entstauben Tré die Hörerwartungen und sind dennoch alles andere als sperrig. Nicht selten muss man bei ungewöhnlichen Besetzungen viel Gespreiztes und Kunstgewolltes erdulden. Öfters auch Klamauk und bemühende Lustigkeit. Bei Tré entsteht schlicht eine abenteuerliche Musik, die sich ohne grosses Federlesens ins Ohr gräbt. Auch der Humor hat Platz.

Bernhard Bamert (Posaune), Thomas Lüthi (Tenorsaxophon) und Christian Niederer (Drums) kurven elegant zwischen Jazz, Brassband, Volksmusik, Impro, Kinderlieder, Balkan-Folk und Pop. Ihre Herausforderung ist es, bestehende Musiksorten zu ignorieren und sich trotzdem ihrer zu bedienen. Bei allem Humor, der zwischen den Tonzeilen flunkert: Tré sind eine ernsthafte Kapelle. Ernsthaft unbekümmert. Zumindest klingt es so.

Tré lassen sich nicht schubladisieren. Das erleichtere ihre Arbeit enorm, sagte Thomas Lüthi gegenüber der deutschen Zeitschrift «Jazzthing», wo sie letztes Jahr in der Reihe «next generation» vorgestellt wurden. «Wir haben uns an den schweizerischen Jazzschulen kennen gelernt. Nach der professionellen Ausbildung galt es zunächst, eine Tabula-Rasa-Situation zu schaffen.» Rebellieren geht nicht mehr, wissen Tré. «Aber Bestehendes zerschlagen und neu zusammensetzen, das funktioniert!»

Das Trio ist seit diesem Jahr eine der neuen Bands, die im Rahmen der Prioritären Jazzförderung von Pro Helvetia während drei Jahren unterstützt werden. Im Sommer 2007 gewannen Tré den Zürcher ZKB-Preis und konnten
am Festival jazznojazz auftreten.
